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Von Christian Lorch

Unterwegs hielt die „Jacht" mehrmals an. Die Schiffer £

lehaupteten, es geschehe des Zolls wegen; in Wirklichkeit'
II ihnen um dunkle Schmugglergeschäfte zu tun ; Eva
'ermutete es wenigstens. Anlässlich eines solchen Haltes
Ingen Eva und Mimi an Land und kehrten in einem Laden
in. Der Eigentümer war ein Franzose; zweiundzwanzig

lake vorher war er als feindlicher Kriegsmann im Hause
inquartiert worden, hatte sich in das Haustöchterlein ver-
ebt und... naeh Friedensschluss war er kurzerhand dort
reblieben und hatte seine Herzliebste geheiratet. Er konnte
reilich immer noch wenig oder gar kein Deutsch ; die Gattin
nd die Tochter kein Französisch; aber dem guten häusli-
;henEinverständnisse tat das beileibe keinen Eintrag.
- Singen und KawS fand Eva hässlich; und vom sagen-
imsponnenen Mäuseturm bei Bingen stellt sie bloss fest,
lass alle ihre Freundinnen dessen Geschichte längst kennen.

Im kurtrierischen Flecken Leiifer.sdor/ gegenüber Ander-
taeh kehrte die Gesellschaft in einem Gasthause ein, dem
das Tagebuch der begeisterten Eva nachher das Lob singt:
„dashübscheste und sauberste Wirtshaus, das man sich den-
keil kann; die Wirtsleute die besten Leute der Welt!"
Auch dieses Wirtshaus wies ein Klavier auf, dazu sogar noch
eine Orgel. Der Sohn des Hauses spielte den Gästen einige
Stucke v®, dann aber setzten sich Mimi und ihr Bruder
an die Instrumente. Es war schon recht spät, als das Nacht-
|ssen -aufgetragen wurde; dafür war es vorzüglich. Nach
dem Essen kehrten Frau Cazenove und ihr Sohn auf das
Schiff zurück; denn sie waren schläfrig. Eva und Mimi.
aber verfügten sich in die Küche zum warmen Herd und
ilauderten mit den schlichten, aufrichtigen Wirtsleuten.

Is gab einen späten Abschied.
I Am folgenden Morgen — es war der 1. Mai — erwachte
Pvafrühumvier Uhr und wunderte sich, dass das Schiff nicht
|uk. Sierief dureh's Fenster die Schiffsleute an, was denn los
isei. „Die Bise ist zu stark, wir können nicht fahren!" war
lie Antwort. Eva tröstete sich mit dem Plane, die Warte-
zeit im Leutersdorfer Wirtshause zu verbringen. Frau Caze-
hove rückte jedoch, als sie zum Frühstück erschien, mit
memandern Vorschlage auf: „Wir wollen zu Lande weiter-
eisen, so kommen wir noch vor dem Abend in Köln an."

|ie tatkräftige Frau schickte denn auch sogleich einen
|c liter nach Andernach hinüber, er solle sich erkundigen,

ostpferde erhältlich seien. Der Mann brachte bejahenden
Bescheid, und nun beorderten die Damen das Reiseschiff
ÏP Dort wurden die Reisewagen mittelst
üi

es Kranes ausgeladen, die Räder wieder angesetzt,
lintt herbeigebracht und angespannt... und Eva

Zeit, unterdessen an ihrem Tagebuche zu
III bedauernd stellte sie fest, eigentlich wäre sie ganz

;\y
^ ^. 7^ Schiffe geblieben, schon weil die Reise zu

L p^ "hger sei. Aber die Begleiterinnen hatten es eiliger
la

hiess es, sich fügen.
im M

" ^ kamen die Reisenden erst um Mitternacht an.
i!>o

sie schon um 7 Uhr wieder ab, kamen
ahlrpi\^ ^ie Stadt zu besichtigen und die schon
ELL 8®^°rdenen bisherigen Tagebuchblätter der Post
^vertrauen.

kr Berchem und dann in Jülich, waren auf

pas Be
Wechselpferde zu haben. Es hiess warten,

g eiterinnen beschlossen, um Mitternacht abzu-

'reisen, nämlich sobald Pferde da seien. Eva erklärte, sie
hasse das Reisen in der Nacht ; sie werde die eine der Kam-
merzofen bei sich behalten und erst am Morgen Weiterreisen.
Der Vorsprung der Begleiterinnen reduzierte sich bis Brüssel!
auf ganze vier Stunden, und Eva frohlockte: „dabei habe
ich mich nicht beeilt und bin nicht nachts gefahren!"

Und nun: was tut man in Brüssel? Am ersten Abend
geht man in die Komödie und sieht sich den „eifersüchtigen
Liebhaber" an. Nicht schlecht gespielt; das Orchester vor-
trefflich ; in einer Darstellerin erkennt Eva die italienische
Schauspielerin Ciffoleti wieder, die sie früher schon in Mar-
seille bewundert hat.

Am folgenden Morgen besuchte man Kunstsammlungen
und den Palast der Erzherzogin Christine (der österrei-
chischen Statthalterin in Belgien). Bekannte machten die
Reisenden auf das vier Jahre vorher erbaute Landhaus der
hohen Dame aufmerksam; das müsse man gesehen haben.
Nach dem Essen begab sich Eva dorthin. Ihre Begleiterin-
nen zogen vor, ein Marionettentheater zu besuchen.

Das Landhaus stand inmitten eines grossen Parkes, in
dem Eva, gemächlich spazierend, jonische und dorische Säu-
len feststellte ; denn in der Kunstgeschichte der Antike war
sie heimisch. Das Landhaus, vernahm Eva, könne sie nicht
besichtigen, weil die Erzherzogin just anwesend sei. Etwas
enttäuscht, wollte sie den Park verlassen — da nahten sich
ihr drei rotgekleidete Herren. „Graf Albert Von Sachsen
(Ehemann der Erzherzogin), ein weiterer Graf und der hol-
ländische Gesandte", raunt ihr ein Lakai zu. Der Holländer,
Mijnheer Hop, den Eva schon in ihrer Jugendzeit gekannt
hatte, redete sie sogleich an und machte ihr in verbindlichem
Tone'Vorwürfe, dass sie ihre Ankunft in Brüssel nicht vor-
her angezeigt habe. Eva antwortete mit einigen in ebenso
verbindlichem Tone gehaltenen Komplimenten und fügte
bei, es sei schade, das sie das Landhaus nicht sehen könne.
Der Prinzgemahl hörte diese Bemerkung, und da er an
Ritterlichkeit nicht vor dem Holländer zurückstehen wollte,
stellte er Eva sogleich einen Bedienten als Führer durch
das Landhaus zur Verfügung. Da gab es nun allerlei zu sehen :

Kunstschätze, Altertümer, Tapeten, Säulen; „nichts von
besonderer Pracht, aber alles zusammengenommen, nie habe
ich etwas so Angenehmes gesehen." Ganz begeistert kam:

- Eva heim, obschon sie nur den einen Flügel des Landhauses
hatte besichtigen können, weil im andern die erzherzogliche
Familie weilte. Ihrem freudigen Berichte hatten die Beglei-
terinnen nichts Gleichwertiges gegenüberzustellen, denn das
Marionettentheater hatte sie enttäuscht.

Am. folgenden Tage ging die Reise weiter, Richtung
Calais. Gut bewirtschaftetes Flachland, aber die Städte
und Dörfer wenig interessant. In Lille gab es unfreiwilligen
Aufenthalt und lästige Formalitäten wegen der Fuhrwerke.
Um die Durehfahrtsbewilligung zu bekommen, müsse man
Bürgschaft stellen... so unterrichtete der Postmeister unsere
Bernerin, beifügend, er wolle gerne Bürge sein. Nachträglich
wurde dann doch keine Bürgschaft verlangt, offenbar des-
wegen, weil Eva ihren Wagen in Lille zurückliess. Der Wagen
der Madame Cazenove dagegen musste nach dem Zollhause
gebracht werden, wo ihn ein Zollbeamter abzeichnete, damit
man ihn auf der Rückfahrt wieder erkenne (und nicht
nochmals Zoll verlange)... Andre Länder, andre Sitten, mag
sich Eva gedacht haben (Fortsetzung folgt)
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Von lldristian Bered

àtervegs dielt die „daedt" inedrrnals an. Vis 3ediller)i
àupwteii, es gesedsde des Xolls wegen; in Mirdlioddsit'
M's ilinen um dundls 3odmugglergesedalte cu inn; Bvs
'Mwuisie es wenigstens. ^nlssslied eines saleken IIgîtes

NMiiBvs und Mini an Band und Delirien in einem Baden
m. ver Eigentümer war sin Brsncose; cveiundcvancig

n-à verlier wer er als lsindliedsr Krisgsmann im vsuse
wqusrtisrt worden, datte sied in des Blaustöedtsrlein ver-
M und... need Brisdsnssodluss ver er durcsrdand dort
,Mel>en und datte seine Idercliodste gsdeirstet. dr dannte
mliâ immer need wenig oder gar dein vsutsed; die Baltin
uiiil àie loedtsr dein Brsncäsised; eder dem guten däusli-
ààvsrstsndnisso tat das deilside deinen Kintrag.

ZMKSU und Kauö land dva dässlied; und vom sagen-
Wsxoiuiensn Mäuseturm dsi Bingsn stellt sie dloss lest,,,
dss slle idrs dreundinnsn dessen Besediedts längst dennsn.

Im durtrierisodon dlseden Bsutersdor/ gegenüder Vender-
wâ dedrts die VsssIIsedslt in einem vastdauss ein, dem
àsdsMuod der degeisterten dvs nsedder das dod singt:
„àâàvdeste und sauderste Mirtsdsus, das man sied den-
>W dsimz die Mirtslouts die destsn deute der Melt!"
àck àieses Mirtsdsus vies ein Klavier aul, daxu sogar noed
eine Orzel. Ver 8odn des Hauses spielte den Bästen einige
ÂràM dann sder setzten sied Mini und idr Bruder
M à Instrumente, Ks vsr sedon reedt spät, als das Kaedt-
MW'SiiiMragen wurde; dslür vsr es vorcüglied. Ksedà ZssM dsdrtsn dran daxenovs. und idr 3odn aul das
8di!L ^urüod; denn sie varen sodlälrig. dva und Mmi
sber verlügtsn sied in die Küede cum varmen dlerd und
ààteu mit den sedliedten, aulriedtigen Mirtslsuten.

W M Men späten ^dsedied.
k à kolgsnden Normen — es vsr der 1. Mai — ervaodte
MskMàvisr vdr und wunderte sied, dass das 8edilk niedt
Widr. 8ierisldurod's denster die 8edillslsute an, vss denn los
V'. Vie Id8v ist -in stard. vir dünnen niedt lsdren!" varM àtnort. LvA irö8iei6 sieli iriii 6eni Plane, àie >Varie-
Wit im deutersdorlsr Mirtsdsuse cu vordringen. Krau Lacs-
wve rüedte jsdoed, als sie cum Vrüdstüvd ersedien, mit
Mw andern Vorsedlags aul: „Wir vollen su Bande veiter-
WM, so dämmen vir noed vor dem tVdend in Köln an."
'w tstdraktiZe Krau sediedte denn sued soglsied einen

M liter Used ^ndsrnavd dinüder, er solle sied erkundigen,
k

?^pîsrde erdältlied seien, vsr Mann draedte dejsdsndsn
» I> I ì>ud nun dsordsrten die vamsn das Beisesodill
M àdornaed. Vort vurden dis Bsisevagen mittelst
^ ì Kranes ausgeladen, die Bader viedsr angssetct,

^î.làrde derdsigedraodt und angespannt... und Kva
unterdessen an idrein Bageduode cu

»>?n^ dauernd stellte sie lest, oigsntliod wäre sie ganz.^ Tokikke Aedlieden, seliori ^veil àie kìeise xu
»I« ""Mr sei. tVder die vegleiterinnsn datten es eiliger

mid drum diess es, sied lügen.
Im U

" ^ damen die ldsisenden erst um Mttsrnsodt an.

à ê^ê^m^^àen sie sedon um 7 l'Iir viedsr ad, damenà 8tadt ?u desiedtigsn und die sedon
^wordenen disderigen vagsdueddlätter der vost

îertiauen.
iu lZsredem und dann in dülied, varen aul

àvgz eine Msedsslplerde xu dsden. vs diess vartsn.
s Aisrinnen dssedlosssn, um Mttsrnsodt sdsu-

preisen, nämlied sodald Vlsrds da seien, vva ordlärte, sie
î dasse das veissn in der diaedt; sie vsrds die eins der Kam-

msrsolen dsi sied dedalten und erst am Morgen Weiterreisen,
vsr Vorsxrung dsr vegleiterinnen reducierte sied dis l?ràsê
aul gsncs vier 8tundsn, und vva lrodloelcte: „dadsi dade
ied mied niedt dssilt und din niedt naedts gsladren!"

vnd nun: vas tut man in lZrüsssl? ^.m ersten ^dend
gedt man in die Komödie und sisdt sied den „eilsrsüedtigsn
dieddader" an. dliedt sedlsodt gespielt; das Vredestsr vor-
trslllied; in einer Darstellerin erdsnnt Kva die itslienisedo
8edauspislerin Lilloleti viedsr, die sie lrüder sedon in Mar-
skills dsvundsrt dat.

^dm lolgendsn Morgen dssuedte man Kunstsammlungen
und den valast der Krcdercogin Ldristine (der österrsi-
edisedon 8tattdaltsrin in velgisn). lösdannts maedten die
vsissndsn aul das vier dadrs vorder erdauts danddaus der
doden vams sulmsrdssin; das müsse nian gessden dsden.
Kaed dem Ksssn dsgsd sied Kvs dortdin. Idre Lsgleitsrin-
nsn cogen vor, ein Msrionettentdestsr cu dssueden.

vas danddaus stand inmitten eines grossen dardes, in
dem Kva, gemäedlied spacierend, jonisede und doriseds 8su-
len lsststsllte; denn in der Kunstgssodiedto der .dntide vsr
sis deimised. vas danddaus, vornadm Kva, dünne sie niedt
desiedtigsn, veil die Krcdsrcogin just anwesend sei. Ktvas
enttäusedt, vollts sie den dard verlassen — da nadten sied
idr drei rotgsdleidste dlerren. ,,vrak widert von 3aedssn
(Kdsmann der Krcdsrcogin), ein vsiterer Vral und der dol-
ländisede Vssandte", raunt idr ein Vadai cu. ver Idolländer,
Mjndeer ldop, den Kva sedon in idrsr dugsndceit gedsnnt
datte, redete sie soglsied an und maedte idr in vsrdindliedsm
dons Vorvürle, dass sie idrs àdunlt in Brüssel niedt vor-
der angezeigt dade. Kva antwortete mit einigen in edenso
vsrdindliedsm done gsdaltenon Komplimenten und lügte
dsi, es sei sedado, das sie das danddaus niedt ssdsn dünne,
ver vrincgsinadl dörte diese vemerdung, und da er an
Bittsrlieddeit niedt vor dem volländsr curüedstedon wollte,
stellte er dvs soglsied einen Bedienten als düdrer dured
das danddaus cur Verlügung. va gad es nun allerlei cu ssden:
Kunstsedätcs, Altertümer, dapsten, 3äulen; „niedts von
dssonderer Braedt, adsr alles cusammengsnommen, nie dade
ied etwas so ^ngenedinss gsseden." Vanc degeistert dam

- dvs deim, odsedon sie nur den einen dlügel des dsnddauses
datte desiedtigsn dünnen, veil im andern die ercdsrcogliede
damilie weilte. Idrem lrsudigen Bsriedte datten die Beglsi-
tsrinnen niedts Vleiedwsrtiges gsgenüdsrcustellsn, denn das
Marionettentdeatsr datte sie enttäusedt.

^.m, lolgendsn dage ging die Beise weiter, Biedtung
Lalsis. But devirtsedaltstes dlsedlsnd, adsr die 8tädts
und vörlsr wenig interessant. In vlAs gsd es unkreiwilligen
.-Vulentdslt und lästige Bormalitätsn wegen der Kudrvsrde.
vm die vuredladrtsdsvilligung cu dedommsn, müsse man
Bürgsedalt stellen... so unterriedtsts der Bostmeistsr unsere
Bernsrin, deilügend, er wolle gerne Bürge sein. Kaedträgliod
wurde dann doed deine Bürgsedalt verlangt, ollendar des-
wegen, veil Kvs idrsn Magen in Bills curüedliess. ver Magen
der Madame Bacenovs dagegen musste naed dem /olldauss
gedrsedt werden, wo idn sin solides inter adceiednete, damit
man idn aul der Büedladrt viedsr ordonne (und niedt
noodmsls Tioll verlange)... ^ndre Bänder, andre 8itten, mag
sied Bvs gedaedt dsden! (^ortsstcung kolZt)
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